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Leben.
des heiligen

Einsiedlers Anton.

«2 »^ er heilige Anton wurde im Jahre 25 r zu Coma , ei-
w-r Stadt in Oberägypten , geboren . Seine Aelttrn waren
vornehme , reiche und tugendhafte Leute , die ihm eine christ-
lrche Erziehung gaben . In seinem neunzehnten Jahre hatte
er bereits beyde Aelrern verloren und er trug nun Sorge
für die Verwaltung seines Vermögens und für die Erziehung
seiner noch jungen Schwester . Sechs Monath darauf horte
er einst bey Ablesung des Evangeliums die Worte , welche
Christus zu dem reichen Jünglinge sprach : Willst du voll¬
kommen seyn , so gehe hin . und verkaufe was du hast und
gieb es den Armen , so wirst du einen Schatz Mi Himmel
haben : dann komm und folge mir nach .

" Dieses machte
auf den froyrmen Jüngling einen solchen Eindruck , daß , als
er nach Haufe kam , er alle feine Güter , die nicht unbe¬
trächtlich waren , verkaufte , und das daraus gelösete Geld
unter die Armen vertheilte.

Da er auf diese Weih alle Bande , die ihn an das Zeit¬
liche knüpften , zerrissen hatte , begab er sich in eine Einöde
um sich bloß mit seinem Heil zu beschäftigen. Hier übte er
alle Arten Bußwerke aus , um sein Fleuch zu bändigen und
beschäftigte stch mit Handarbeiten , um damit seinen Lebens¬
unterhalt zu gewinnen - Im Anfänge hatte er sehr viel von
Satans Anfechtungen auszustehen . der ihm theils die Gü-
ter die er verloren hatte , theils die irdischen Ergötzlichkei-
ten , theils allerhand unreine Gestalten vorhielt Um die,
ie Versuchungen abzuwenden , verdoppelte der Diener Gt-
tes die Strenge seiner Lebensart , das Wachen und das Ee-
deth . Er aß nur Ein Mahl des Tages , und brauchte zu ft ' -
ner Nahrung nichts als Brot mit etwas Salz . Er schlief
auf einer Matte und manchmal auf der bloßen Erde . Sein
Anzug bestand aus einem Bußkleide , einem Mantel von



Gchafsftllen , einer Kapuze und einem Gürtel . Er rieb
sich weder mit OH ! , noch hadere er sich ; welches in seinem
Vaterlande für eine große Enthaltsamkeit angesehen wurde.

Er verließ seinen ersten Aufenthaltsort , und schloß sich
in eines von jenen großen Geädern , dre in Aegypten so
häufig find , ein , und öffnete es nur demjenigen der ihm
das Brot brachte . Gott , welcher die Treue seines Dieners
noch ferner prüfen wollte , ließ es zu , daß ihn Satans An¬
fechtungen auch in diesem neuen Aufenthalte verfolgten.

Der heilige Anton war von Gott dazu ausersehen , der
Stifter aller nachfolgenden Einsiedler zu werden . Er suchte
daher entlegenere Orte in der Wüste - Er ging über den Nil
und verbarg sich in den Ruinen eines alten auf einem Ber¬
ge gelegenen Schlosses . Hier lebte er beynahe so Jahre und
nährte sich von nichts als einer Art von hartem Brote , das
man ihm Hlle sechs Monathe aus der Stadt Lhebais brachte.
Nach dieser Zeit wollte Gort die Heiligkeit seines Dieners
durch die Gabe des Wunderwirkens der Weit bekannt ma»
chen , damit mehrere Personen Nachahmer seiner Tugenden
werden sollten - Ec erhielt die Kraft alle Krankheiten zu hei¬
len . Die grausamsten und unbändigsten Lhiere gehorchten
ihm - Er wirkte eben so sehr auf die Seelen der Menschen , be¬
kehrte die verstocktesten Herzen und wußte ihnen die Liebe
zu den himmlischen Gätern einzuftößen . Solche große Eigen¬
schaften zogen ihm bald eine Menge Schüler zu , welche
unter seiner Aufsicht leben wollten . Auf seine Veranstal¬
tung entstanden Klöster und Einsiedeleyen , um sie dannn
aufnehmeu zu können , so daß Wüsteneyen in Kurzem wie
Städte bevölkert und von lauter heiligen Leuten bewohnt
waren . Der heilige Anton unterrichtete diese zahlreichen
^Schüler theils einzeln , theils in Gemeinschaften , und
schrieb ihnen die Regeln ihres heiligen Lebenswandels vor.

Als die Verfolgung der Christen unter dem Kaiser
Maximitt ausgebrpchen war , glaubte der heilige Anwn,
daß ihn sein Einsiedlerleben keineswegs davon befrene . der
bedrängten Kirche zu H - ' lfe zu kommen . Er verließ daher
die Einsamkeit und ging nach Alexandrien , um an dem
heiligen Kampfe seiner christlichen Mttbrüder Theil zu neh¬
men . Er munterte diejenigen . welche zum Lode geführt
wurden , aui , und zeigte den Richtern , daß er den Tod ver¬
achte ; allein Gort hatte andere Absichten mit dem heilige«



Manne , und gab nicht zu , daß die Menschen etwas g5gen
ihn unternehmen sollten - Er kehrte wieder in seine Emsiedeley
zurück , bestürzt und gedemüthiget , weil er glaubte , Gott
habe ihn mcht würdig gefunden den Martyrertod zu erdul¬
den - Er widmete stch nun wieder ganz dem vorigen heiligeu
Leben und dem Dienste seiner Nebenmenschen . Er pflegte
die Kranken , die man zu ihm brachte , und machte sie ge¬
sund ; half mit Rath und That Jedem , der seines RacheS
und seiner Hülfe benölhiget war . Doch bey allen Eigen¬
schaften , welche ihm die Bewunderung der Weit zuzogen,
war er der demüthigste unter seinen Brüdern.

Der heilige Anton , voll Eifer für die Reinigkeit des
Glaubens , betrachtete mit Abscheu die Ketzerepen und
Schismen . Vorzüglich war er den Arianern entgegen und
da er die Unordnungen erfuhr , die diese Sekte in der christ¬
lichen Kirche verursachte , kehrte er wieder nach Alepan-
drien zurück . Sobald er da ankam , lehrte er öffentlich die
Göttlichkeit des Herrn Jesus Christus . Die Einwohner lie¬
fen ihm haufenweife zu und nannten ihn den Mann Got¬
tes . Auch die Heiden drängten sich zu ihm , und eine gro¬
ße Anzahl von ihnen nahm den christlichen Glauben an.

Der Ruf des heiligen Anfon war so ausgebreitet,
daß er bis zu dem Hof des Kaisers Constantin drang . Die¬
ser erste christliche Kaiser und dessen Kinder schrieben ihm
zu , und bezeigten ein großes Verlangen , von ihm Briefe
zu erhalten Diese Ehre , welche so vielen andern äußerst
schmeichelhaft gewesen wäre , machte auf ihn keinen Eindruck.
Wundert euch nicht darüber , sagte er zu den Einsiedlern,
die ihn geleiteten , daß ein Kaiser , der nichts als ein sterb¬
licher Mensch ist , an mich schriebaber darüber wundert
euch , daß Gott für die Menschen ein Gesetz schrieb , und
daß er durch seinen eigenen Sobn mir uns redete . Er ant¬
wortete hierauf dem Kaiser und seinen Prinzen und gab
ihnen manchen heilsamen Unterricht.

Sobald d ' r heilige Anton merkte , daß sein Ende her¬
an nahe , kehrte er noch einmahl zu seinen Brüdern zurück
und sagte ibnen daß er käme sie das letzte Mal zu sehen.
Alle singen nun zu weinen an und umarmten den heiligen
Greis , der zu ihnen von seinem Tode mit einem Vergnü¬
gen sprach , wie ein Mensch , der im Begriff ist ein frem¬
des Land zu verlassen und in sein Vaterland zurück zn



kehre » . Er gab ihnen noch folgende Lehren : „Meine lieben

Kinder werdet nicht sau in euren Arbeiten und oelüg . n

Hebungen . Lebet so , als wenn ihr täglich sterben solltet.

Bemühet euch mit aller Sorgfalt eure Seele rein vor allen

bösen Gedanken zu erhalten . Strengt euch an die Heilrgen

nachzuahmen . Verm idet allen Verkehr mit den Ketzern.
Beobachtet gewissenha t die Ueberlteserungen der be - ligen
Väter . Ble -bt standhaft in dem Glauben an Jesus Chri¬

stus , den ihr aus der heiligen Schrift gelernt habet , lin¬

den ich euch so oft ins G da l tniß gerufen habe .
"

Die Brüder wollten ihn bereden bey ihnen zu bleiben,
allein er b -gab sich in seine Einstedeley auf dem Berge,

bloß von zwey Schülern begleitet , die ihm feit , 5 Jahren

wegen seinem Alter Dienste leisteten . Einige Mouache dar¬

auf wurde er krank , und gab seinen Ge st mit einer Freu¬
de auf , die noch nack) seinem Hinscheiden auf seinem Ge¬

sichte kenntlich war im Jahre 356 nach Christi Geburt,

nachdem er das ioHte Jahr feines Lebens erreicht batte.
Die katholische Kirche fepert sein Fest den » 7 len Jänner.
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Verlegt von Sebastian Langer in Wien.
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